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Ein alter Neger in
Amerika wurde ge-
fragt, welche Hühner
die besten seien. Er
antwortete: «Alle ha-
ben ihre Vorteile! Die
weißen sind am leich-
testen zu finden, aber
die schwarzen kann
man am leichtesten
verstecken.»

«Sie ri»d «ni>er/?eirafer, //err Pro-
/error?»

« </cfc /iei>e &a«« fob in ne«n-
«ndzwawzig Sprachen ragen, a/»er
ich /?a/»e er nie z« /emanc/em ge-
ragt »

Buchhalter! Meine Tochter ist mit
sehen Buchhalter verlobt!»

«Ich habe gehört,
daß sich Ihre Tochter
mit einem einfachen
Buchhalter verlobt
hat, Frau Remmel?»

«Erlauben Sie mal,
Frau Schwammerl!
Meine Tochter ver-
lobt sich nicht mit ir-
gendeinem einfachen

einem doppelt amerikani-

Frau X machte es besonderes Vergnügen, ihrem Mann bei
jeder Gelegenheit zu sagen: «Das ist mein Klavier!» «Das
ist m e i n e Wohnungseinrichtung!» «Das sind meine Tep-
piche!» usw. Kürzlich weckte sie nachts ihren Mann und flü-
sterte: «Steh auf. Unten in der Wohnung sind Einbrecher!»
Er antwortete nur: «Und wenn schon. Die Sachen gehören
ja dir.»

Werner zog die hold errötende Hedy an sich und flüsterte
ihr unaufhörlich Käsenamen ins Ohr.

An ihr bestätigte sich das alte Sprichwort, daß Eifersucht
blond macht.

(Aus einer Novelle.) Friede ruhte über dem See, nur ein
einsamer Schwab schwamm durch die blauen Fluten.

Die Mitglieder der Parteikommission hatten sidi bereits
vollzählig im Saale versammelt, nur der Verstand fehlte noch!

Verdacht
«//a/f, Sie werc/e« t;erc/äc/?t*g£, ei« X7ei«a#to
gejtoWen z# Äa&en.»

«Pifte, </«rcfo#cZ>e« Sie mich, //err /Commwär.»

Der Druckfehlerteufel geht um
Mehrere hundert Lumpen gaben dem Garten ein magisches

Aussehen.
*

Da sprach der Witwer: Noch ein Weibchen und ihr werdet
mich nicht mehr sehen.

Dem Schiffbrüchigen gelang es endlich, sich auf einem
schwimmenden Frack zu retten.

Mit unendlicher Sorgfalt hob er die Besinnungslose auf,
brachte sie in ihr Zimmer, ließ sie dort auf ihr Fett nieder-
gleiten und verließ dann den Raum

So, ««</ ;e£z£ zeige mir de« Ker&äw/er,
c/er dir diere« A«z«g angedreht />a£ /

«Lie/diwg, ic/? g/a«Z>e, wir miöre« weirer/a/>re« - e* /ä«g£ an
Irrtum. Der junge Mann war zum er-

rcÄneie«. /» stenmal bei seinem Chef eingeladen. Die
Hausfrau bemühte sich persönlich und gab
ihm einen großen Teller voll Rehbraten.

Aber der war schlecht und zäh. Der junge Mann schaute, was
zu machen sei, entdeckte in der Ecke eine friedliche Katze und
warf ihr das Stück hin. Kaum sieht die Hausfrau, dan der
Teller leer ist, so bedient sie ihn wieder. Das zweite Stück
fliegt wieder zur Katze.

Erst nachher, als man aufstand, bemerkte er, daß die Katze
aus Porzellan war.

*

Am andern Morgen. «Herr Wirt, ich habe geglaubt,
Sie seien ein erstklassiges Hotel. Aber der Schnaps, den Sie

uns gestern noch zu allerletzt servierten, war miserabel.»
«Entschuldigen Sie, mein Herr; aber zu allerletzt haben Sie

den Minimaxapparat ausgetrunken.»

«Ich bin darum Vegetarier geworden, weil ich es roh und
unzivilisiert finde, arme, unschuldige Tiere zu töten!»

«Findest du es denn gesitteter, ihnen das Futter wegzuessen?»
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